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Zum Status des Wilden Trampeltieres
(Camelus bactrianus ferus) in der Mongolei

von H. Mix, R.P. Reading und B. Lhagvasuren

Wilde Trampeltiere in den Extrernwüsten nörtlich des Atas bogd - Massivs. Die offenen, nicht selten über 1.000 m2
großen Hammada werden kurz vor der Wurfzeit aufgesucht, da nur hier genügend Fluchtterrain geboten wird. Wie
sich die Tiere in den vegetationslosen Steinwüsten ernähren ist noch unklar.
 Foto: Henry Mix

1. Einführung
Das Wilde Trampeltier oder Wild-

kamel (Camelus bactrianusferus) zählt
zu den am stärksten gefährdeten Herbi-
voren Asiens, wenngleich die eigentli-
chen Rückgangsursachen noch immer
im Dunkeln liegen. Zur kritischen Si-
tuation dieses Cameliden sowie beste-
henden Schutz- und Forschungsdefizi-
ten wurde bereits in einer früheren
Ausgabe ausführlich berichtet (Mix,
1996). Für die Planung der Erhaltungs-
maßnahmen sind die unklaren Be-

umstritten und damit ebenfalls nicht für
das geplante Erhaltungsprogramm ver-
wendbar.

In der ersten Phase des von Natur-
schutz International (NI), Denver Zoo-
logical Foundation (DZF) und der
ZOOLOGISCHEN GESELLSCHAFT
FÜR ARTEN- UND POPULATIONS-
SCHUTZ e.V. (ZGAP) initiierten
Wildkamel-Projektes wurde deshalb
Anfang März 1997 in der mongolischen
Transaltai-Gobi eine
Zählung aus der Luft
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standsangaben im letzten Verbreitungs-
gebiet das größte Problem. Die publi-
zierten Werte haben eine fast 400%ige
Spannweite von minimal 400 und ma-
ximal 1.400 Tieren (Zhirnov und
Ilyinsky 1986; Atkins 1994; Schaller
1996 und Hare 1997). Diese Unsicher-
heit macht alle Schutzaktivitäten unge-
richtet und damit ineffektiv. Überdies
sind Ökologie und Wanderungen der
Wildkamele noch völlig unerforscht.
Die verfügbaren Angaben zur Herden-
struktur und -größe sind methodisch
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durchgeführt, die Aufschluß über die
Größe des verbliebenen Bestandes brin-
gen sollte. Planung, Organisation und
Durchführung der Flüge erfolgte in en-
ger Zusammenarbeit mit dem Institut für
Angewandte und Experimentelle
Biologie der mongolischen Akademie
der Wissenschaften. Finanziert wurde
die Expedition von Naturschutz Inter-
national (42%), Denver Zoological
Foundation (2 1 %), Chigaco Zoological
Society (16%), The Wilds (14%) und
der ZGAP (7%).

Die achtköpfige Flugmannschaft
bestand je zur Hälfte aus mongolischen
und internationalen Biologen (D. Am-
galan, Mongolei; E. Blumer, USA; F.
Hausemann, Deutschland; B. Lhagva-
suren, Mongolei; B. Mijiddorj, Mongo-
lei; H. Mix, Deutschland; D. Namchir,
Mongolei; R. Reading, USA).

2. Methoden
Das Gebiet mit den letzten Wild-

kamelvorkommen gehört zu den entle-
gensten Kaltwüsten Zentralasiens und
umfaßt allein auf mongolischer Seite ein
Territorium von über 50.000 km2. Die
Region ist der mit Abstand größte
unbesiedelte Naturraum der Mongolei.
Expeditionen in diese Wüstengebiete
sind auch heute noch logistisch aufwen-
dig und teuer. Die einzigen in der Mon-
golei für Flugzählungen einsetzbaren
Flugzeuge sind einmotorige russische
Doppeldecker vom Typ AN-2. Da diese
Maschinen nicht mit Kerosin fliegen,
war es notwendig, zwei Tankwagen mit
.jeweils 4000 Litern Flugbenzin in die
Gobi voraus zu schicken. Die Fahrzeu-
ge hatten im Verlaufe des Einsatzes die
Funktion mobiler Tankstellen, ohne die
eine systematische Befliegung nicht
möglich gewesen wäre. Insgesamt wur-
den während der viertägigen Bestands-
aufnahme knapp 4.000 km in parallel
laufenden Transekten (10 km Abstand)
zurückgelegt und auf diese Weise etwa
40.000 km2 des Nationalparkes "Große
Gobi" überflogen. Die Flughöhe lag bei
ca. 100 in bei einer durchschnittlichen
Geschwindigkeit von 170 km/h. Ge-
zählt wurde beidseitig von jeweils 3
Beobachtern. Einzelne Herden wurden
zur späteren Differenzierung fotogra-
fiert. Die Bearbeitung der Daten erfolg-
te mit Hilfe eines speziell für derartige
Zählungen entwickelten Computer-

programmes (Laake et.al. 1993). Mit
dieser interaktiven Software können
wesentlich genauere Populations-
modelle erstellt werden, als dies bei
konventionellen Zählverfahren möglich
ist.

3. Ergebnisse
Während der viertägigen Erhebun-

gen (2., 3., 4. und 6. März) im Gobi-

Nationalpark konnten 1.033 Wildtiere
in 158 Herden und 7 Arten dokumen-
tiert werden. Am häufigsten wurde die
Kropfgazelle (Gazella subgutturosa)
beobachtet (543 Tiere). Es folgen das
Wildkamel (277), der Kulan (Equus
hemionus) (155) und das Argali (Ovis
ammon) (36). Bei drei der registrierten
Säugetierarten, dem Steinbock (Capra
sibirica), dem Wolf (Canis lupus) und
dem Rotfuchs (Vulpes vulpes) waren
aufgrund geringer Beobachtungszahlen
keine quantitativen Rückschlüsse auf
den Bestand möglich. Die Rechner-
analysen sind noch nicht abgeschlos-
sen, aber schon die ersten Auswertun-
gen zeigen, daß die Zahl der in der
Mongolei lebenden Wildkamele größer
ist, als bislang vermutet wurde. Der
Gesamtbestand liegt mit hoher Signifi-
kanz bei knapp unter 2.000 Tieren bei
einer durchschnittlichen Gruppengröße
von 10,2 Exemplaren und einer Abun-
danz von 4,9 Individuen pro 100 km2.

4. Schlußfolgerungen
Obwohl unsere Berechnungen

deutlich über den von allen anderen
Autoren ermittelten Werten liegen, läßt

sich hieraus keine Bestandszunahme
ableiten. Die bislang publizierten Anga-
ben sind aus methodischen Gründen nur
schwer untereinander oder mit den von
uns ermittelten Werten vergleichbar.

Trotz des positiven Ergebnisses ist
also keine Entwarnung möglich, solan-
ge die Rückgangsursachen und -trends
nicht genauer geklärt sind. Immerhin
bleibt Gelegenheit für eine gründliche
Analyse des Reproduktionsstatus und
der Populationsökologie von Camelus
bactrianus. Es stimmt zudem optimi-
stisch, daß während der Zählungen im
Gobi-Nationalpark, entgegen unseren
Erwartungen, lediglich sieben Haus-
kamele gesichtet wurden. Die Tiere
standen nur einige Kilometer von der
chinesischen Grenzlinie entfernt und
gehören offensichtlich zur mongo-
lischen Truppenreserve (Reitkamele).
Die Gefahr der Vermischung mit dem
Wildvorkommen erscheint hier gering.
Bereits hybridisiert haben mit großer
Wahrscheinlichkeit einige der insge-
samt 12 zahmen Wildkamele, die in der
Umgebung der Nationalpark-Station
"Bayan Tooroi" gehalten werden (über
200 km von den wilden Herden ent-
fernt). Wir konnten 9 dieser vor 10 Jah-
ren als Jungtiere eingefangenen Kamele
immobilisieren und Blut- und Haar-
proben für genetische Untersuchungen
gewinnen. Daneben wurde auch mit der
Materialsammlung (Kotproben) für die
geplanten Fruchtbarkeitsanalysen be-
gonnen.

Die Feldforschungen werden fort-
gesetzt, sobald die notwendigen Mittel
hierzu vorhanden sind. Mehrere diesbe-
zügliche Anträge laufen derzeit. Paral-
lele Untersuchungen wären in den
chinesischen Verbreitungsgebieten drin-
gend erforderlich. Hare (1997) schätzt
die dortigen Bestände auf der Basis von
Bodenerhebungen auf weniger als 500
Tiere.

Derzeit werden Vorgespräche mit
mehreren zoologischen Einrichtungen
in Deutschland und den USA geführt,
um die Grundlagen für ein ex situ Er-
haltungszuchtprogramm zu erarbeiten.
Naturentnahmen wären hierfür nicht
notwendig, da es sich bei den zahmen
Wildkamelen von "Bayan Tooroi" um
reinblütige Wildfänge handelt. Nur die
schnellstmögliche Abtrennung dieser
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Tiere kann ein ähnlich folgenschweres
Zuchtdilemma, wie beim Przewalski-
pferd vermeiden helfen.

Es wäre besonders mit Blick auf die
notwendigen Aktivitäten in der
Mongolei und China sicher hilfreich, die
Koordination der Erhaltungs-
maßnahmen an eine neu zu gründende
IUCN/SSC Specialist Group "Altwelt-
kamele" zu binden.

Unterstützung und Informationen
über:

NATURSCHUTZ
INTERNATIONAL e.V.,
cc: H. Mix,
Reinhardtstr. 10,
D- 10 117 Berlin
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